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Die Durchführung des Wehrgesetzes.
Die Beratung des Militäretats im Reichstag Pflegt

im allgemeinen nicht unter dem Zeichen ungetrübter
Harmonie zwischen Volksvertretung und Regierung von
,ftatten zu gehen. Abgesehen von der Gelegenheit , anti-
militaristische Propaganda zu machen, die sich die äußerste
Linke natürlich

'
nicht entgehen läßt , und die dieses Mal

von dem Abg . Schulz wahrgenommen wurde , freilich nicht
mit dem Geschick, wie man es nach den Vorbildern , die
Bebel und Liebknecht in früheren Jahren gegeben haben,
hätte erwarten können, haben auch bürgerliche Parteien
bisher in militärischen Dingen ans ihrem Herzen keine
Mördergrube gemacht und oft genug scharfe Kritik an
der Militärverwaltung geübt, ehe sie ihrem Leiter sein
wohlverdientes Gehalt bewilligten . Erinnert sei nur
an den heißen Strauß , den seinerzeit der bayrische Zen¬
trumsgeneral " Häusler mit dem Kriegsminister und dem
bayrischen Militärbevollmächtigten ausgefochten hat . Es
gab Leute, die sich bei der diesmaligen Beratung auf
ähnliche Vorgänge gefaßt machten — nicht ganz un¬
berechtigterweise, wenn man sich daran erinnert , wie
sehr der neue Kriegsminister bei seinem Debüt im Reichs¬
tag anläßlich der Zaberner Debatten sich in der Akustik
des hohen Hauses regiert hat und auf die Volksvertreter
in ihrer großen Mehrheit den Eindruck eines Mannes
der scharfen Tonart machte. Männer von einer solchen
psychischen Veranlagung sieht man aus der Bundesrats¬
estrade nicht allzu gern , seitdem man sich daran gewöhnt
hat , daß die Geschäfte zwischen Reichstag und Ver¬
bündeten Regierungen im allgemeinen den Charakter
von Kompromissen tragen , bei denen es daraus an¬
kommt, daß beide Faktoren sich unter Ausgabe der ur¬
sprünglich eingenommenen Position gegenseitig nähern.
Diese Entwicklung datiert nicht von gestern, sie liegt
letzten Endes begründet in der allgemeinen politischen
Struktur des Reiches. Man mag sie begrüßen oder
bedauern , aufzuhalten ist sie unter den gegenwärtigen
Verhältnissen und Wohl auch in Zukunft nicht, weder von
einzelnen Parteigruppen noch von einem Vertreter der
Regierung , sei er auch Kriegsminister.

Man hat aber Herrn v . Falkenhayn vielleicht Un¬
recht getan , ist ihm zum mindesten nicht gerecht geworden,
als man ihn allein nach seiner Rede in jener stürmi - -
schen Reichstagssitzung beurteilte . Damals entgleiste
nicht nur er, der doch

' ein Neuling war im Watlotbau,
auch andere , die sozusagen in parlamentarischen Kümpfen
ergraut sind, haben in jenen Tagen die rechte Direktion
verloren.

Jedenfalls hat Herr v . Falkenhayn cs verstanden,
seine Scharte auszuwetzen . In eincnr, gerade durch seine
Sachlichkeit eindrucksvollen Bericht , konnte er den Volks¬
vertretern mitteilen , wie glatt und rasch die große Wehr¬
vorlage im vorigen Sommer verwirktlicht werden konnte.
Ohne daß die Ansprüche an die Tauglichkeit im mindesten
herabgesetzt wurden , ohne daß die Heeresverwaltung gegen¬
über von Gesuchen um Befreiung vom Militärdienst weni¬
ger wohlwollend zu sein brauchte, ist es gelungen , 60000
Mann mehr aufzubringen , sie nicht nur auf -, sondern
auch unterzubringen und auszurüsten , wobei immer noch
eine Reserve von 38000 vollkommen Tauglicher verblieb.
Herr v . Falkenhayn hat , was sonst in unserer Militär¬
verwaltung nicht üblich ist , den Beamten seines Ressorts
und auch seinem Vorgänger , unter dem der größte Teil
der Arbeit bewältigt wurde, öffentlichen Tank gezollt
und die Redner aller bürgerlichen Parteien haben sich
dem angeschlossen. Tie rasche und anstandskose Durch¬
führung der Wehrvorlage ist in der Tat ein erfreulicher
Beweis der Tüchtigkeit und Leistungsfähigkeit der deut¬
schen Jntendauturbeamten , mehr aber noch ein Zeichen der
inneren Kraft unseres Volkes , das umso deutlicher wird,
wenn man vergleicht, welche Schwierigkeiten in Frank¬
reich die Durchführung der dreijährigen Dienstzeit ver¬
ursacht hat und heute noch verursacht . Mit Mühe und
Not gelang es dort , durch die Einstellung zahlreicher Min¬
dertauglicher , die leeren Cadres zu füllen und als die
Zahlen , die lange Zeit nur auf dem Papiere standen,
tatsächlich erreicht waren , da stellte es sich heraus , daß
es an den nötigen Unterkunftsräumen fehlte . Mftn kennt
die Folgen : fast der achte Teil des Heeres lag krank in
den Lazaretten und Revieren.

Ganz entsprechend liegen die Verhältnisse in Bezug
auf die finanzielle Durchführung der Heeresverstärkung
in den beiden Ländern . In Frankreich ist durch Caillaux

für die nötigsten Bedürfnisse gesorgt worden durch die
Ausgabe kurzfristiger Schatzanweisungen . Eine Finanz-
resorm , die voraussichtlich auf der für Frankreich bisher
unerhörten Besteuerung des Einkommens basiert sein
wird , soll spätestens bis zum Herbst durchgeführt sein.
Es handelt sich aber nicht nur um die Deckung der Kosten
der Heeresvermchrung , sondern auch um die eines Defi¬
zits aus dem letzten Budget von rund 700 Millionen.
Ob das durch die vielumftrittene Besteuerung der Renten
sich wird ermöglichen lassen, >veiß heute in Frankreich
noch niemand .

'
dkun kann man ja freilich auch nicht

sagen, daß die deutschen Finanzen ein gar glänzendes
Bild abgeben, soviel ist aber sicher : durch den Wehrbei¬
trag werden die einmaligen Ausgaben der Durchführung
des Wehrgesetzes gedeckt werden können und zwar ohne
daß die von mancher Seite befürchteten Schädigungen
unserer Volkswirtschaft eintreten.

So erfreulich das Bild , das Herr v . Falkenhayn
entrollen konnte , so schön die Harmonie von Regierung
und Volksvertretung bei der diesjährigen Beratung des
Militäretats war , ganz froh können wir unserer inneren
Politik nicht werden . Es scheint vielmehr , als ob sich i
hinter den Kulissen ein Konflikt zwischen den verbünde¬
ten Regierungen und dem Reichstag sich vorbereite . Ein-
Mmmig nahmen die Kommissionen die Besoldnngsvor-
lage an , ebenso entschieden aber setzte der Schatzsekretär
den Kommissionsoeschlüssenein „Unannehmbar " entgegen.
So muß man aller Wahrscheinlichkeit nach damit rech¬
nen , daß der Reichstag seine lange und arbeitsreiche Tag¬
ung , die gerade in den ' letzten Sitzungen erfreuliche Mo¬
mente brachte, schließlich mit einer grellen Dissonanz
beendigen wird.

Rundschau.
Delbrücks „Vaterland "-Rede.

Aus Berlin wird geschrieben : Die Rede des
Staatssekretärs Delbrück an Bord der „Vaterland"
hat einen deutlich erkennbaren politischen Charakter.
Wie es in solchem Fasle zumchft UeU , rüM die
Kundgebung hiermit sogleich in die sich durchkreu¬
zenden Linien subjektiver Betrachtungsweise , pud
auf den verschiedensten Seiten wird versucht , die
Worte des Staatssekretärs entweder für sich auszu¬
beuten oder sie alsWafse gegen gegnerische Parteien
zu verwenden . Wer in der Kritik des '

. Herrn Delbrück
amR eichstage eine scharfe Rüge der Volksvertretung
erblicken möchte , den muH eis doch stutzigfmachenj daß
die Rede von den ungefähr 150 Mitgliedern des
Reichstags,d ie an der Fahrt teilgenommen hatten,
nicht nur ohne Widerspruch , sondern mit freund¬
lichem Beifall ausgenommen worden ist . Alle bür¬
gerlichen Parteien waren vertreten ; wenn sich also
eine von ihnen getroffen gefühlt Hütte , wäre das
wohl alsbald zum Ausdruck gekommen . Ueberdies
istd er Staatssekretär des Innern nicht derMann,
dem man zutrauen möchte , daß er , und nun gar'
bei solcher Gelegenheit , sein Vergnügen daran hätte,
mit unangenehmen und verletzenden Walten mm
sich zu werfen . Man kennt ihn als einen sehr höf¬
lichen , maßvollen , von sicherstem Takt erfüllten Red¬
ner , seinem ganzen Wesen liegt jede unnötige
Schärfe fern . Wenn Herr Delbrück also an Bord
des neuen Hapagdampfers gesagt hat , man habe
manchmal den Eindruck , als wenn uirgpns so wenig
Verständnis für die Erfolge und die Entwicklung
unseres Vaterlandes wie im deutschen Reichstage zu
finden sei , so läßt sich freilich isicht leuensn , daß
dieser Satz mißverständlich arsig -' chßt werden könnte.
Ter Redner sprach aber vorher und !irn demselben
Satze davon , daß „wir in Berlin " durch die Kritik,
die man dauernd zu üben oder über sich ergehen
zu lassen genötigt Et ", in der Freiheit des Ur¬
teils darüber beeinträchtige werden , was eigentlich
das Ergebnis der geleisteten Arbeit ist . Dies « „wir"
schließt also die Bundesratsmitglieder , in die vom
Staatssekretär angestellte Betrachtung ein , und es
ist offenbar eine Art von Selbstkritik , die auf diese
Weise ausgedrückt werden sollte . Das spricht sich
schon in der Wendung aus , daß die Kritik nichtbloß
geduldet , sondern auch „ geübt " wird . Jeder , so

wollte es Staatssekretär Delbrück wohl gemeint
wissen , hat sich einigermaßen als schuldig zu ' be¬
kennen , und es sollte keine Trennungslinie gezogen
werden zwischen einzelnen Faktoren der Gesetzge¬
bung . Wenn der Redner nicht gerade dies , sondern
dafür etwas von absprechender Schärfe gssgen den;
Reichstag allein hätte ausdrücken wollein , so würde
er,d a er die hinreichende Gewandtheit dazu besitzt,
das auch deutlicher fertiggebracht haben , immer vor¬
ausgesetzt , daß man ihm die erforderliche Taktlosig¬
keit zutrauen möchte . Ties war zweifellos nicht
die Absicht , der Sinn war vielmehr der , daß , es
wie ein Seufzer der Befreiung klingen und ungefähr
lauten sollte : was sind wir alle doclg ' sür Toren,
die wir uns im Reichstagssaal um so viele nich¬
tigen Tinge herumstreiteu , statt uns darüber zu
freuen , wie groß und rühmlich unsere Erfolgs und
die Entwicklung unseres Vaterlandes sind!

Die Taufe in Braunschweig.
Aus Anlaß der Taufe des Erbprinzen wird die

Stadt Braunschweig über 20 Fürstlichkeiten und
Vertreter fürstlicher Taufpaten zu Gaste sehen . Zur Be¬
grüßung der fürstlichen Gäste hat die Stadt bereits am
Donnerstag reichen Schmuck angelegt . Viele Fremde
sind angekommen . Als erster der fürstlichen Gäste ist
am Donnerstag vormittag Prinz Waldemar von Däne¬
mark eingetrofsen . — Bekanntlich ist auch die Herzogin
Thyra von Cumberland von Gastein nach Braunschweig
abgereist und dort am Donnerstag mittag eingetrofsen.

Bon den französischen Flottenmanövern.
Wer Pariser Ex.zelsior berichtet, baß den bevor¬

stehenden Manövern der französischen Flotte zwei Themen
zugrunde liegen . Das eine Thema bestehe darin , eine
feindliche Flotte , die Marseille , Toulon , Biserta und
Philippeville bedrohen könnte, zu zerstören . Das an¬
dere Thema bestehe in der Aufgabe , die Vereinigung
der italienischen und der österreichischen
Flotte zu verhindern, um eine dieser Flotten mit
überlegenen Streitkräften angreifen und vernichten zu
können.

Die Franzosen in Marokko.
Die France Militaire will wissen , daß die Besetz¬

ung von Tazza durch die französischen Truppen Ost¬
marokkos unmittelbar bevor stehe . General Cou-
raud werde gleichzeitig einen Vorstoß unternehmen , um
ein westlich von Tazza gelegenes Dorf zu besetzen.

Schifferstreik in Spanien.
Infolge des Streiks in Bilbao sind 145spanische

Schiffe in den spanischen und ausländischen Häsen
außer Betrieb gesetzt. Tie afrikanischen Postdampfer
sind durch die Ausständigen nicht in den Streik einbe¬
zogen worden . In Bilbao herrscht völlige Arbeit s->
ruhe. Tie Ansständigen und die Rheder beharren aus
ihrem Standpunkt . Die Regierung hat ihre Vermittlung
angeboten , aber die Rheder haben das Angebot zurück¬
gewiesen . Das seemännische Personal aller spanischen
Häfen , auch das der Comvagnie Transatlantique Espag-
nole , hat telegraphisch seine Teilnahme an dem Streik
erklärt.

Die viroten
machen wieder von sich reden . Den letzten Meldungen
zufolge haben zwischen den Aufständischen und Albanern
heftige Kämpfe stattgefunden , bei denen die Albaner den
Kürzeren zogen. Da die Epiroten auch über Geschütze
und Maschinengewehre verfügen und offenbar zahlreiche
frühere aktive Soldaten des griechischen Heeres in ihren
Reihen haben , vielleicht auch indirekt von Griechenland
aus unterstützt werden , dürfte der Fürst von Albanien
keine ganz leichte Arbeit haben , die Grenzen seines Landes
zu schützen. Tie Nachricht von der Kreuzigung und Ver¬
brennung von 200 Albanern , die einen etwas unwahr¬
scheinlichen Eindruck macht, ist bisher noch nicht be¬
stätigt worden.

Einer anscheinend offiziösen Mitteilung aus Paris
zufolge , findet gegenwärtig zwischen den Mächten ein
Meinungsaustausch über die Regelung der
Epirusfrage statt . Es handelt sich darum , daß der
in Valona versammelten Internationalen Kontrollkom¬
mission das Mandat erteilt werden soll, die der Bevöl¬
kerung von Epirus zu gewährenden Bürgschaften fest¬
zusetzen . Tie französische Regierung .habe sich bereit
erklärt , diesem Vorhaben ihre Zustimmung zu erteilen.
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Mdesnachnchken.
Mtenrteig. 8 . Mai 1914.

*i Bauwerkmeisterprüfung . Bei der im Mo¬
nat März ds . Js . abgehaltenen Bauwerkmeister -!
Prüfung sind 155 Dewerber zur Bekleidung (der
in Z 1 der Min .Äevf . vom 26 . Ap -täl 1M2i be°
zeichneten Stellen für befähigt erklärt worden und
haben die Bezeichnung „Bauwerkmeister " erlangt,
darunter Kübsler , Heinrich , von Wart ; Wacker ' ,
Gotthilf von Wörnersberg : St äugle, Christian,
von Rotselden ; Grub er, Johannes , von Wittlens¬
weiler , Singer, Joseph , von Salzstetten ; Weiß,
Wilhelm , von Freudenstadt.

* Rohrdorf , 8 . Mai . (Brandfall . ) In letzter
Nacht brach in der Scheune des Gasthofs zum
„Ochsen " ein Brand aus . Die Scheune die
Stallung und das Nebengebäude des „Ochsen "

, in
dem die Metzgerei untergebracht war , sind abge¬
brannt . Das Hauptgebäude des „ Ochsen " konnte
gerettet werden.

ch Stuttgart , 7 . Mai . (Oester reichische Gäste . )
Zur Zeit weilen Offiziere des österreichisch - saLiz!-
burgischen Dragonerregiments Kaiser Ferdinand Nr.
4 hier , die auf Einladung des Obersten und . Kom¬
mandeurs der 20 . Ulanen in Ludwigsburg , Herzog
Ulrich , der zugleich als Oberst a la Suitck des öster¬
reichischen Regiments geführt wird , hiehergekommen
sind.

(-) Stuttgart , 7 . Mai. (Vom Metallarbeiterver¬
band . ) Der Deutsche Metallarbciterverband hat im ver¬
gangenen Jahr 16 613 Mitglieder verloren , das sind
beinahe 3 o/o seines gesamten Mitgliederstandes . Unter
den Hauptursachen befinden sich außer der wirtschaftlichen
Krisis die Bewegung auf den Seeschiffswerften und vor
allem der ungünstige Verlauf des Kampfes bei Bosch
in Stuttgart . Der Stuttgarter Ortsverein hatte denn auch
unter allen deutschen Ortsvereiuen den größten Mit¬
gliederverlust , nämlicb 5271.

js Eilwangen , 7. Mai . (Tödlicher Ausgang . »
Oberlehrer Kienzler in Jagstzell ist gestern nach¬
mittag seinen Verletzungen erlegen . Der Täter zeigt
bis jetzt keine Reue.

(-) Heilbronn , 7 . Mai. (Schlecht bekommen . ) Der
volksparteiliche Landtagsabgcordnete Betz wurde am letz¬
ten Samstag beim Empfang des Landtags durch den
König in der Wilhelma von einem heftigen Umvohlsein
befallen, von dem er sich bis jetzt nicht . wieder erholen
konnte.

(-) Eßlingen , 7 . Mai . (Kasernenbau . ) Für den
Neubau der Bataillonskaserne des 2 . Bataillons , Regi¬
ment Nr . 125, werden nunmehr die Grab -, Betonierungs-
Asphaltarbeiten sowie Gebäuderegulierung im Gesamt¬
betrag von 43 797 .05 Mark zur Vergebung ausgeschrieben.

(-) Plochingen , 7 . Mai . (Tie Sturmentschädi¬
gung .) 27 500 Mark sind gestern den Wirbelsturmge¬
schädigten als Beitrag des Staates und der Zentral¬
leitung des Wohltätigkeitsvereins ausbezahlt worden.

(-) Plochingen , 7 . Mai . (Arbeiterbewegung. ) Die
wegen der Maifeier auSgesperrten Arbeiter der Wend-
linaer Möbelfabrik von Erwin Behr haben die Arbeit
wieder ausgenommen.

(-) Lchsenhanscn, 7 . Mai . (Tödlicher Nnglücks-
fall .) Gestern abend ist zwischen Eichbühl und Erlenmoos
der ca . 30 Jahre alte Knecht Lader Bär von Eichen
von einem Holzfuhrwerk, das er leitete, überfahren und
getötet worden.

(-) Heidenheini , 7 . Mai . (Schwerer Sturz. ) In
Waldhausen ist ein Tsähriger Knabe beim Spielen in der
Scheuer vom Oberling auf die Tenne abgestürzt und be¬
wußtlos liegen geblieben . Man hat wenig Hoffnung,den Buben am Leben zu erhalten.

Buntes Feuilleton.
Vom Verkehr einst und jetzt.

Um die Gegenwart herabzusetzen , wird zuweilen
die „gute alte Zeit " getobt . Aber den Lobrednern
würde recht unbehaglich , ja unheimlich zumute wer¬
den , wenn sie selber die Güte der alten Zeit er¬
proben , erleben und die Vorzüge der Gegenwart
entbehren sollten . Wie vieles von dem , was niemand
mehr missen möchte , fehlte der „ guten alten Zeit " !
Einst und jetzt braucht nur in wenigen Verkehrsver¬
hältnissen verglichen zu werden , um zu erkennen,
mit welchem Rechte die alte Zeit als gut gepriesen
zu werden verdient.

Ter Landverkehr vollzog sich früher , als Dampf
und Elektrizität noch nicht als Berkehrskräfte ver¬
wendet wurden , auf den Landstraßen . Diese hatten
aber bis ins l9 . Jahrhundert hinein fast durchweg!
eine Beschaffenheit , die des Machts den Verkehr aus-
schloß . Zur Nachtzeit waren außerhalb des Weich¬
bildes der Städte die Straßen , deren Zustand oft
der Beschreibung spottete , nicht zu benutzen . Wer
am Tage zu Lande reisen wollte , war , wenni er ujicht
selber Pferde und Reisewagen besaß , auf die Posten
angewiesen . Das Reisen damit vollzog sich meist sehr
langsam , unpünktlich , unsicher , teuer und war nicht
selten auch gefährlich . Regelmäßige Postverbindun¬
gen gab es vor dem 18 . Jahrhundert so gut wie gar
nicht . Von Leipzig nach Frankfurt a . M . brauchte
damals die Schnellpost 5 Tage . Schnelleres Fahren
hätte den Pferden die Beine Mostet . Erstjdas letzte
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Gehirnerschütterung und einem Achselbruch ist der Bauer
Grimmer von Heutensbach ins hiesige Krankenhaus ein¬
geliefert worden . Er war , als er die Mühltorstraße hier
Hinabfuhr so unglücklich mit dem Rad gestürzt, daß
er bewußtlos weggetragen werden mußte.

(-) Reutlingen , 7 . Mai . (Schließung von Brun¬
nen . ) Ungefähr 60 Brunnenbesitzer von Betzingen haben
sich in einer Eingabe an den Gemcinderat gewandt , die
vom Kgl . Medizinalkollegium veranlaßte Schließung von
Brunnen , deren Wasser auf Eignung zum Genuß , un¬
tersucht werden soll, oder ihre Beanstandung zu verhin¬
dern , vielmehr an den beanstandeten Brunnen nur War¬
nungstafeln anzubringen . Der Gemeinderat hat jedoch
die Bitte abgelehnt , weil es sich hier um Anordnung der
Medizinalbehörde und des Oberamts handle und hiesür
das letztere zuständig sei.

Deutsches Reich.
Der WehrbeiLrag der Ausländer in der

Budgetkommission.
* Berlin , 7 . Mai . In der Budgetkommission des

Reichstags erklärte heute der Schatzsekretär Kühn , daß
er auf eine gestrige Anfrage , obvonVertretern aus¬
wärtiger Staaten Vorstellungen gegen die
Veranlagung ihrer Staatsangehörigen
zum Wehrbeitrag erhoben worden seien , wahrheits¬
gemäß erklärt habe, daß ihm davon nichts bekannt sei.
Inzwischen habe er festgestellt, daß tatsächlich solche
beim Auswärtigen Amt eingelaufen und jetzt auch
in seinen Händen seien . Es sei selbstverständlich, daß hier
eingehende Prüfung erfolgen werde.

Das Kaiserpaar in Karlsruhe.
js Karlsruhe , 6 . Mai . Das Kaiserpaar mit Gefolge ist

mit Sonderzug vom Süden kommend, heute Nachmittag 41-2
Uhr hier eingetroffen . An dem Thee , der nach dem Einzug
stattfand, nahmen außer dem Großherzogspaar und dem
Prinzenpaar Mar von Baden und der Grotzherzogin Luise
auch das Großherzogspaar von Mecklenburg - Schwerin teil,
das heute hier eingetroffen ist.

Aus den Kolonien.
js Berlin , 7 . Mai . Aus Deutsch- Südwestafrika meldet

der Gouverneur auf Grund einer Mitteilung der Ambo- Mission,
daß ein Weißer, der von Tsumsb aus ohne behördliche Er¬
laubnis das Amboland betrat , in Ondonga von Ukuanjama-
leuten ermordet worden sei . Name und Naiionalität des
Ermordeten sind nicht bekannt . Der Ukuanjamahäuptling
hat die Mörder vorläufig festgenommen und hält sie zur Aus¬
lieferung an das Bezirksamt Outjo bereit.

Deutscher Reichstag.
> Berlin, 7 . Mai.

Präsident T -r . Kämpf eröffnet die Sitzung um
2 . 15 Uhr . Am Buudesratstisch sind die Staatssekretäre
Kühn , Lisco und Krätkc erschienen.

Auf der Tagesordnung steht zunächst die erste Be¬
ratung eines von allen Parteien unterstützten Initiativ¬
antrages Speck (Ztr . ) auf Nichtpfändbarkeit der an
Familien für im Heer, in der Marine oder in den
Schutztruppen eingestellte Söhne gewährten Aufwands¬
entschädigungen.

Mg . Speck (Z . ) : In dem Etat ist eine T -ienst-
aufwandsentschädigung für Familien in Höhe von 240
Mark pro Jahr vorgesehen, wenn drei Sohen ihrer ge¬
setzlichen Wehrpflicht genügen . Mer gerade bei denjenigen
Familien , denen der Reichstag die größte soziale Für-

Viertel des 18 . Jahrhunderts brachte durch Ver¬
besserung des Landstraßenbaus , die den Nachtoerkehr
gestattete , Fortschritte . Aber was wollen diese im
Vergleich zu heute besagen , wenn man bedenkt , daß
damals durch die Tore Berliens wöchentlich nur,
100 bis 150 Posten ein - und auszogen ! Reisen
war bis zur Zeit der Dampfeisenbahn ein Vorrecht
der Reichen und der unverdrossenen Fußgänger . Aber
solches Vorrecht mußte durch zahllose Plackereien
und Verdrießlichkeiten , wie durch die Scherereien'
unaufhörlicher Brücken , Pflaster - und Meilengelder,
erkauft werden , von den körperlichen Unannehmlich¬
keiten der Postwagenbeförderung abgesehen.

Der briefliche Verkehr war ehemals noch be¬
schränkter als der persönliche . Ehe es Briefmarken
und Briefkasten gab , etwa von Mitte des vorigen
Jahrhunderts , mußten die Briefe am Postschalter
abgegeben werden , und wollte man sie freimachen
so entstanden wegen der Zoneneinteilungen oft ver¬
wickelte Berechnungen . Billig war das Vrief-
schreiben nicht . Die weiteste Entfernung im preußi¬
schen Postgebiet kostete ehemals für 12 Gramm 1,90

Ein einfacher gewöhnlicher Brief ' . Berlin
nach Newyork beanspruchte ein Porto m 4,7 d

Wie ganz anders sieht es mit dem Verkehr heute
ans , seit dem Weltpostverein , seit der Welttelegraphie,
seit der Fernsprech - Erfindung ! Eine sstnse um die
Welt wurde in der „ guten alten Zeit " als ein unge¬
heuerliches Wagnis angesehen , fast unausführbar !.
Heute kann man sie sich ohne Bedenken in weniger
als drei Monaten leisten .

' Heute kann man eine
Postkarte für 10 Pfennig in den entlegensten Winkest
der Erde schicken . Heute erhält man an demselben
Tage , wo man eine Frage nach dem P -iatze eines

zuwandte , verjagt diese Hilfe, wenn nicht diese'
Auszahlungen unpfändbar gemacht werden . Ich bitte
daher um Annahme unseres Antrages.

Damit schließt die Diskussion . Der Gesetzentwurf
ist damit in 1 . Lesung erledigt und wird ohne Debatte
sofort auch in 2 . Lesung angenommen . — Es folgt die
zweite Beratung des Besoldungsgesetzes. — Der Kom¬
missionsberichterstatter beantragt die unveränderte An¬
nahme der Kommissionsfassuug.

Staatssekretär Kühn: Ich habe namens der ver¬
bündeten Regierungen die Erklärung zu wiederholen,
die ich bereits in der Kommission abgegeben habe, dahin-
gcheird , daß wenn der Reichstag dem Gesetzentwurf in
der Form der Kommissionsfassung zustimmen sollte, die
verbündeten Regierungen dem Entwurf ihre Genehmigung
versagen müssen . In der Kommission hat man erklärt,
daß dies ein Scheitern der Vorlage bedeuten würde,
und daß dies eine weitgehende Verstimmung im Lande
verursache, daß die Verantwortung hierfür aber allein
die verbündeten Regierungen treffen würde . (Lebhafte-
sehr richtig . ) Ob dieses „ Sehr richtig" draußen im
Lande einen Widerhall finden wird , ist mir sehr zweifel¬
haft . Jede Aenderung der Besoldungsordnung über die
wohlbedachte Grenze hinaus würde zu weiteren Konse¬
quenzen führen . Diese bestehen nicht nur für das Reich,
sondern auch für die Bundesstaaten und schließlich auch
für die Kommission . Ich verstehe aber nicht, daß , weil
Mir einzelne Beamtenklassen in der Vorlage nicht berück¬
sichtigt werden , auch die anderen nichts erhalten sollen.

Abg . Ebert (Soz . ) : Die Beschlüsse der Kommission
stellen das Mindeste dessen dar , was verlangt werden muß.
Wenn Preußen nicht genügend für seine Beamten tun
will , dann darf das Reich sich dadurch nicht von seinem
Vorgehen abhalten lassen. (Präsident T -r . Kämpf: Sie
dürfen nicht von mangelnder Fürsorge Preußens für
seine Beamten sprechen . Ich rufe Sie zur Ordnung .)

Abg . Nacken (Ztr . ) : Es ist zuversichtlich zu hoffen,
daß im kommenden Jahr die Regierung sich doch noch
veranlaßt sieht, die Beschlüsse anzunehmen , weil die durch
den Bundesrat geschaffene Lage unhaltbar ist.

Mg . Bassermann (natl . ) : Ich verstehe nicht,
wie die Regierung für so hochpolitische Vorgänge wie
die Einigung aller Parteien kein Verständnis hat . Wir
müssen unseren Wählern Rechenschaft ablegen und werden
ihnen sagen, daß die Verantwortung für das Scheitern
der Vorlage aus die Regierung fällt.

Abg . D -r . Oertel (kons . ) : Auch ich bitte , den Be¬
schlüssen der Kommission einmütig zuzustimmen . Unsere
Zustimmung wurde uns durch die feste Ueberzeugung
erleichtert , daß unsere Forderung maßvoll und begrün¬
det ist.

. rnog . 0 ps ch (Vp. ) : Wir wollen den Unterbeamten
eme Gehaltsskala schaffen , damit sie unabhängig werden
von der Schaffung neuer Stellen . Ihr Nein sollte sichdre Regierung einmal überlegen.

Mg . Schultz (Reichsp .) : Es kommt nicht so sehr
darauf an , zu untersuchen, wen bei einem Scheitern der
Vorlage die Schuld trifft , als vielmehr , ob nicht eine
Verständigung gefunden werden kann.

Tie Abgg. Tr . Hägy (Elf . ), Werner (W . Vgg . ) und
D -r . Weil ! (Soz . ) sprechen sich für die Kommissionsbe¬
schlüsse aus.

Hieraus wird dieVorlagenachdenBeschlüs-
sender Kommission einstimmig angenommen.Tie Beratung des Heeresetats wird fortgesetzt.

Kriegsminister v . Falkenhayn bemerkt gegenübereiner Musterung des Abg. Liebknecht am Schluß der gestri¬
gen Sitzung : Ich habe festzustellen, daß ich gestern den
Abg . Liebknecht mit keinem Worte genannt habe. Nachmeinen neueren Informationen werden meine gestrigen
Ausführungen über die antimilitärische Jugendbewegung
vollauf bestätigt.

Mg . Stücklen (Soz .) : Wir fürchten den Kriegs¬

fernen Weltteils richtet , bereits die Antwort . Als
Wunder hätte die „ gute alte Zeit " gepriesen , wenn
sich einer in Berlin mit einem Freunde in Hamburg
unterhalten hätte . Als unfaßbares Wunder aller
Wunder ; wäre ehedem ein funkentelegraphische^
Verkehr durch ungemessene Räume mit einem ein¬
sam auf dem Weltmeere fahrenden Schiffe , eine Ver¬
ständigung über den Ozean hinweg ohne Draht,
angestaunt worden.

Briese gingen im Jahre 1911 im Deutschen
Reiche fast 6 Milliarden ein ; auf den Kopf der Be¬
völkerung sind das im Jahre beinahe 92 . Teleg-
gramme wurden 1911 49einhalb Millionen aufge¬
geben , ein wenig mehr noch liefen ein . Fernge¬
spräche wurden im genannten Jahre 2074 Millionen
vermittelt . Das Beamtenpersonal zurilßost , Tele¬
graphie und zum Fernsprecher zählte am Schlüsse
des Jahres 1911 310 363 Personen . -

Wie Leicht verläuft heute der Verkehr auf der
Eisenbahn im Schlafwagen , auf Riesendampfern mit

den einladendsten Einrichtungen ! Immer mehr
Schienenwege durchziehen das ganze Aand / und wo
man sich ihrer nicht bedienen kann oder will , werden
die Entfernungen auf das Schnellste mit Kraftfahr¬
zeugen durchmessen , deren es allein zur Personen¬
beförderung am l . Januar 191H int Deutschen Milche
70085 gab . Wer heute , verwöhnt durch die kühnsten
Errungenschaften der Technik , mit jenen dürftigen
Verkehrsmitteln reisen müßte , die vor hundert oder
gar vor zweihundert Jtthren zur Verfügung standen,
würde lieber zu Hause bleiben und aus Vergnügen
sicher nicht seine engere Heimat verlassen . In der
„ guten alten Zeit " taten das auch die allerwenigsten
Menschen . Kant , der große Denker , der 1804 starb,



minlsternicht . Tie Soldaten müssen unbedingt das Recht
der Notwehr bekommen. In Metz hat ein Soldat Selbst¬
mord verübt , weil er von seinem Hauptmann ekuf das
Schwerste gepeinigt worden war . In Luckenwalde er¬
schoß sich aus demselben Grunde ein Einjähriger . Seit
1871 haben sich 10 000 Soldaten das Leben genommen.

Kriegsminister v . Falckenhayn betont , er habe
nicht die Sozialdemokratie unmoralisch genannt , sondern
ihr Streben , das Heer zu desorganisieren . Ter Mg.
Stückten habe darauf hingewiesen, daß die Selbstmorde
im Heer durch die Mißhandlungen gesteigert worden
seien . Tie Selbstmorde betragen in den letzten 10 Jahren
im Heer 0,34 , in der Zivilbevölkerung in den Lebens¬
jahren 20— 26 0,36 auf Tausend . (Hört , hört . )

Darauf vertagt sich das Haus . In einer persön¬
lichen Bemerkung versuchte Mg . Tr . Liebknecht , unter
großer Unruhe im Hanse, und zahlreichen Unterbrechungen
durch den Präsidenten , das von dem Kriegsminister ge¬
gen die sozialdemokratische Jugendbewegung und gegen
ihn selbst vorgebrachte Material zu entkräften und wird,
als er dem Kriegsminister Verständnislosigkeit vorwirst,
zur Ordnung gerufen . — Nächste Sitzung morgen vor¬
mittag 10 Uhr : dritte Lesung der Besoldungsnovelle,
Fortsetzung der Beratung des Militäretats . — Schluß
71/4 Uhr.

Ausland.
Ter Ausschluß aus der Duma und seine Folgsm.

,js Petersburg , 7 . »Mai . Die Arbeiter 'einer-
großen Anzahl von Fabriken sind in den Ausstand
getreten , um gegen den Ausschluß von 21 Abgeord¬
neten der äußersten Linken aus der gestrigen Duma¬
sitzung zu protestieren . Die Anzahl der Streiken¬
den beläuft sich auf 65 000 . . ^

Der mexikanische Konflikt.
* London , 7. Mai/ Daily Chronicle meldet aus

Newhork : Amerikanische Flüchtlinge , die aus Veracruz
hier eintrafen , erzählen schreckliche Dinge über
die Unmenschlichkeiten, die sie in Mexiko er¬
lebt haben . Ein Arzt erklärte , Villa und Carranza könn¬
ten nur dadurch auf die Treue der unter ihrem Befehl
stehenden wilden Horden rechnen, daß sie ihnen alle
Verbrechen und Schandtaten Nachsehen . In einem Falle
wurde das Haus eines Deutschen überfallen , Vater und
Mutter wurden gebunden und die Töchter vor den Augen
der Eltern schrecklich mißhandelt . Der Vater wurde schließ¬
lich zu Tode gemartert und die Töchter wurden ohn¬
mächtig weggeschleppt.

Deutsche Flüchtlinge.
ss Mobile -Alabama , 7 . Mai . Der Dampfer „ Ipiranga"

ist mit 200 Flüchtlingen aus Tampico und Veracruz, meist
Deutschen , hier eingetroffen.

Von Nah und Fern.
* Familiendrarna . In der Sächsischen Straßein Wilmersdorf wohnte der 55jährige Ingenieur Wilhelm

Großgortenhaus mit seiner 20jährigen Tochter Wilhel¬
mine und seinem 13jährigen Sohn Wilhelm . Tie Ehe¬
frau war vor einem halben Jahre gestorben. Ten Tod
seiner Ehefrau hatte sich Großgortenhaus so zu Herzen
genommen , daß er gemütskrank zu werden befürchtete.
Er beschloß , im Einverständnis mit seinen Kindern , mit
ihnen zusammen aus dem Leben zu scheiden.
Am Tienstag hat sich die Tächter , am Mittwoch abend
der Sohn und in der Nacht zum Donnerstag Groß --
gortenhaus mitZhankali vergiftet.

ist nie über sieben Mezten von seiner Vaterstadt
Königsberg hinausgekommen . Einst und jetzt ! Jetzt
kann man mit geringen Mitteln und in kürzer Zeit
in die Alpen reisen , sich eine Nordlandsfahrt leisten,
Italien besuchen . Dergleichen gilt nicht mehr als
besonderes . Außergewöhnliches . Goethes italienische
Reise dagegen , 1786 , bildete das bedeutsamste Er¬
eignis seines Lebens . Unter dem Zeichen de s !Ver-
kehrs wird man schwerlich die alte Zeit als gut be¬
werten dürfen , und wohl auch son Maum.

Vermischtes.
Das ewige Znspätkornmmcn . . . ! ! ! Wie der

Humor auch auf einer sonst nur der Trauer und dem
ernsten Gedenken geweihter Stätte , wie dem Friedhof
Eingang finden kann, erzählt ein gelegentlicher Mit¬
arbeiter des „Tägl . Korr/ ' von einer Reise nach Frank¬
reich. Während eines mehrtägigen Aufenthalts in einer
malerischen Provinzstadt führte mich mein abendlicher
Spaziergang auch einmal über den Friedhof der kleinen
Stadt . Stille Ruhe lag über dem tränengetränkten Boden,in dem so viele menschliche Hoffnung und Sehnsucht
für immer begraben lagen . Ta fiel mein Auge plötzlich
auf einen hohen grauen Grabstein . Tort stand obenan

Hier ruht Claire Tubois
1873 — Ich warte dein!

Darunter stand ebmso lakonisch und eindeutig
Tubois

1910 — Hier bin ich!Das war aber noch nicht alles , denn unter dieser kurzen
Grabschrift stand mit einem scharfen Messer in den
Mauen Marmor eingeritzt:

Zu spät gekommen . . . Wie immer!

* Militärischer Sternflug . Ter militärische
Sternflug nach Töberitz , der auf Veranlassung der Gc-
neralinspektion für Militärkraftfahrwesen am Tienstag
von sämtlichen Militärfliegerstationen aus erfolgt , fand
am Donnerstag mit einem Geschwaderflug von
Töberitz nach Hannover seinen Abschluß. Von
den in Töberitz eingetroffenen Flugzeugen sind am Don¬
nerstag früh in der Zeit von 7H» bis 8 Uhr 22 ge¬
startet . Davon sind 20 bei ziemlich starkem Gegenwind
nach einer Fahrt von durchschnittlich 3 Stunden auf der
Fahrenwalder Heide eingetroffen und glatt gelandet . Um
D12 Uhr stand noch die Ankunft von 2 Fliegern aus.

Noch immer vermißt wird der 25jährige Hermann Vötsch
aus Ludwigsbmg . Er ist wahrscheinlich am Samstag vor
Ostern ( 11 . April) vormittags von Ludwigsburg weggefahren,
vielleicht nach München oder ins Gebirge, und seitdem
spurlos verschwunden . In München hat er Bekannte bei
denen er zunächst vermutet wurde. Man nimmt an , daß
ihm irgendwo in Süddeutschland ein Unglück zugestoßen ist.
(Vielleicht ist er ins Gebirge gefahren und dort verunglückt .)
Er wird beschrieben : ca. 1,65 bis 1,68 Meter groß, asch¬
blondes Haar , glattrasiertes Gesicht, Nase etwas stumpf , trägt
wegen Kurzsichtigkeit eine Brille, Augen graublau . Seine
Bekleidung : grauer schwarzmelierter Sackanzug , schwarzer
steifer Hut , grünes Sporthemd mit grünen und gelben Streifen,
schwarze Zugstiefel , schwarze Strümpfe , Brustbeutel mit 150
Mark ; Schlüsselbund mit fünf Schlüsseln . Sein Handge¬
päck : Rindledertasche in gelblichem Ueberzug , darin etwas
Wasche, Regenschirm mit grünem Griff ; außerdem grüner
Rucksack . Im Anzug und Stiefel die Bezeichnung der be¬
treffenden Ludwigsburger Werkstatt ; im Hut H . V . einge¬
schlagen ; Wäschezeichen' klein aufgenäht, mit rotem H . V.
Sachdienliche Mit ' eilungen an die nächstgelegene Polizei-
direktian . Für Auffindung des jungen Mannes oder auch
nur bestimmte Angaben über seinen Verbleib gute Belohnung.

* Der Brand der Columbia ». Tie englische
Cunardgesellschast hat von Kapitän Miller von der Fran-
oonia folgenden Bericht erhalten : Tie Franconia sichtete
das gefundene Boot am Montag nachmittag . Die In¬
sassen waren in wenigen Minuten an Bord gebracht. Das
Boot enthielt sechs Mann und eine Leiche . Sechs ,

der
Ueberlebenden haben schwere Brandwunden erlitten
und waren so erschöpft, daß sie in Fas Hospital gebracht
werden mußten . Der Schiffszimmermann , der süchun¬
ter den Ueberlebenden befindet, erzählte , daß das Feuer
am Sonntag um Mitternacht angebrochen sei. Er be¬
gab sichauf das Alarmsignal hi» auf Deck, wurde jcdsch
durcheine Explosion von Bord geschleudert. Er wurde
von einem Boot gerettet . Ter Steuermannmaat be¬
richtet, daß drei Boote flott gemacht wurden , als die Ex¬
plosion sich ereignete . Er wisse nicht, ob die Boote alle
überhaupt abgefahren seien . — Nach einer funkentele¬
graphischen Meldung , die in Ottawa über Sable Is¬
land von dem Dampfer Manhattan eingetroffen ist , be¬
finden sich in den zwei von der Manhattan aufgefundenen
Booten der Columbian 14 Mann, darunter der Ka¬
pitän, der 1 . Ingenieur und zwei Offiziere der Mar-
conigesellschaft. Die Manhattan befindet sich noch aus
der Suche nach dem dritten Boot . — Eine nach Boston
gelangte Meldung des Dampfers Haverford besagt, daß
der Dampfer die Umgebung des Platzes , an dem die
beiden Boote der Eolumbian aufgefunden worden waren,
und auch die Stelle , an der die Columbian von der Mann¬
schaft verlassen wurde , abgesncht habe, ohne von dem
dritten Bo 0 t

'
etwas zu sehen. Mehrere Dampfer

befinden sich noch auf der Suche.

Vermischtes.
— Lebensmittelkontrolle . Die Gewerbetreiben¬

den der Nahrungsmittelbranche machen wir daraus auf¬
merksam, daß sich an der Ausstellung für Gesundheits¬
pflege in Stuttgart auch das städt. Nahrungsmittelunter¬
suchungsamt und die polizeil . Nahrnngsmittelkontriolle in
größerem Umfange beteiligen werden . Zur Darstellung'
kommen : Tie Entwicklung der Lebensmittelkontrolle , ins¬
besondere der Milchkontrolle in Stuttgart an Hand von'
statistischem Material , sowie neben beobachteten Fälsch¬
ungen die Untersuchung einzelner Gruppen von Lebens¬
mitteln und Gebrauchsgegenständen , Wasser, Abwasser,
Gas und Lust . An der Ausstellung in dieser Gruppe,
beteiligen sich U . a . auch das Kaiserliche Gesundheitsamt
in Berlin , das städtischeLaboratori : in Heilbronn Und
das Technologische Institut in Hohenheim . / - . ,

— Die Bevölkerungsbewegung Württem¬
bergs 1913 . Tie Zahl der Eheschließungen ist 1913
gegen 1912 erheblich (minus 623 ) gefallen , und zwar in
allen 4 Kreisen des Landes , ja sogar in den 20 größten
Gemeinden zusammen (-— 217) , im Unterschied vom
Vorjahre , wo die allgemeine Zunahme der Eheschließ¬
ungen lediglich bei den Städten festzustellen war . Tos
Jahr 1913 stellt sich mit seinen 17 733 Eheschließungen
in Württemberg dem Durchschnitt des Jahrfünftes 1901
bis 1905 (17 725 ) gerade ganz gleich . Tie Geborenen¬
ziffer beträgt nur 70120 . Nachdem der auffallend ge¬
ringen Zahl für das Jahr 1911 (71658 ) im Jahre
1912 eine Zunahme (73170 ) gefolgt war , erscheint jetzt
wieder eine Abnahme , und zwar um 3050 gegen das
Vorjahr . Man muß nunmehr schon bis zum Jahre 1890
znrückgehen, um eine niedrigere Geborenenziffer (69 089)
für Württemberg zu finden . Tie Totgeborenen haben bei
1876 im Jahr 1913 gegen das Vorjahr mit 2048 stark
abgenommen , so daß an Lebendgeborenen für die 3 Jahre
1911 , 1912 und 1913 übrig bleiben : 69 687 , 71158
und 68 244 . Tie Gestorbenen im ganzen (einschließlich
Totgeborene ) zeigen eine , weitere Abnahme gegen das

Vorjahr um 492 und stellen mit 40691 Fällen eine«
Tiefstand dar , der in Württemberg , abgesehen von den
Jahren 1818 und 1821 , überhaupt noch nie vorgekommenist. Der Gebvrenenüberschuß des Jahres 1913 beträgt29 429 Köpfe, ist also zwar um 2558 kleiner als der¬
jenige des Vorjahres , der der größte überhaupt bisher
erzielte gewesen war , er übertrifft jedoch den Ueberschußd^ Jahres 1911 um 3296 , ist also trotz des Geborenen-
rückgangjs noch recht groß . Et betrug in den 3 Fahr-
fünsten 1896/1910 im Jahresdurchschschnitt je 26 323,29596 , 31383 und in den 3 Jahren 1911/13 durch¬
schnittlich 29 183.

Gerichtssaal.
§ Waiblingen , 7 . Mai . (Kübelschwenken. ) DaA

Schöffengericht hat drei Bäuerinnen von Korb zu Geld¬
strafen von je 24 Mark verurteilt und eine Jugendliche
freigespvychen. Sie hatten der an einen dortigen Händ¬
ler ab gelieferten , von diesem nach Stuttgart verkcmften
und daselbst beanstandeten Milch Wasser in 'Gesamt¬
mengen von Vün bis 1/4 Liter zugesetzt . Die jugendliche
Angeklagte machte geltend, sie habe von ihrer verstor¬
benen Großmutter gehört , „man dürfe ja keine Milch
aus dem Hause geben , ohne ihr etwas Wasser zuznsetzen ."

Bestellungen auf unsere Zeitung

ns §en Tannen"
werden fortgesetzt entgegengenommen.

Handel und Verkehr.
(-) Der Saatenstand in Württemberg , lieber

den Saatenstand in Württemberg zu Anfang Mai teilt
das Statistische Landesamt mit : Tie Winterfrüchte
zeigen im allgemeinen befriedigenden Stand , nur der
Winterroggpn rst mancherorts dünn . Umpfülgüngen sind
in ganz geringem Umfang notwendig geworden . Die
meisten Sommersaaten sind selbst in rauhen Landcs-
teilen bereits aufgegangen . Späte Saaten sind znm Teil
etwas dünn aufgelaufen , dürfen sich aber infolge der
eingetretenen Mederschläge rasch erholen . Auch für die
Wiesen und sonstigen Futtergewächse kamen die
Niederschläge sehr erwünscht. Tie Kartoffeln sind
fast überall in den Boden gebracht. Sehr günstig war
der Witterungsverlauf des Monats April für die Obst¬
blüte, die Heuer so schön wie noch selten sich entwickelt.
Besonders reich ist die Blüte bei den Aepfeln, während
die Birnen einen nicht ganz so reichen Blütenansatz
zeigen. Das Steinobst hat bereits verblüht und ver¬
spricht gute Erträge . In den Weinbergen hat die
günstige Witterung die Knospen bereits ins Schwellen
gebracht uns es sind die Aussichten wenigstens in den
sorgfältig gepflegten Weinbergen wesentlich besser , als
man im vorigen Jahre angenommen hatte . Als Türch-
schnittsnoten werden angegeben : Winterweizen 2,3 , Win¬
terdinkel 2,2 , Winterroggen 2,7 , Klee 2,5 , Luzerne 2,^
Bewässerungswiesen 2,2 , andere Wiesen 2,4.

(-) Berlin , 7 . Mai . Der Saatenstand im Mut¬
schen Reiche war Anfang Mai 1914 , wenn 2 gut und 3
mittel bedeutet, für Winterweizen 2,5 gegen 2,5 im Mai
1913 , für Winterspelz 2,2 gegen 2,7 , Winterroggen 2,9
gegen 2,7 , Klee 2,5 gegen 2,5 , Luzerne 2,6 gegen 2,8,
bewässerte Wiesen 2,2 gegen 2,3 , andere Wiesen 2,6
gegen 2,6 .

' ' ,
II Tmtizert , 7 . Mai . (Schlachtvishmarkt. ) Zugetriebti :

170 Großvieh, 695 Kälber, 880 Schweine.
Erlös aus ' /z Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Quat.

a) ausgemästete von 90 bis 96 Pfg . , 2 . Qual k) fleischig»
und ältere von — bis — Pfg . , Bullen (Fairen ) 1 . Qual,
a) vollfleischrge, von 80 bis 82 Pfg . , 2 . Qualität l ) älter,
und weniger fleischige von 70 bis 78 Pfg ., Stiere una
Jungrinder I . Qual , s) ausgemästete von 94 bis 96 stsg . ,
2 . Qualität b) fleischige von 89 bis 92 Pfg ., Z . Qua.
0) geringere von 82 bis 88 Pfg .; Kühe 1 . Qual , s ) jung«
gemästete von — dis — Pfg . , 2 . Qualität 5- älter«
gemästete von 68 bis 72 Pfg . , 3 . Qualiiät e) geringer«
von — bis — Pfg. , Kälber: 1 . Qualität ch beste Saug¬
kälber von 109 bis 114 Pfg . , 2 . Qualität l ) gute Saug-
kälber von 100 bis 107 Pfg -, 3 - Qualität v) geringere Saug¬
kälber von 85 bis 98 Pfg . , Schweine 1 . Qual . » ) jur-e»«
fleischige von 60 bis 62 Pfg . , 2 . Qualität v) jüngere fr : . »
von 55 bi« 59 Pfg . . 3 . Qual . 0) geringere von — bis — B ' .

Konkurse.
Friederike Hornickel , Steinhauers ^wpwe, früh. Inhaberin

eines Spezereigeschäfts in Stuttga - Silberburgstraße 165,
w ohnheft Böblingerstraße 24 . — Eugen Heininger, Kupfer¬
schmied in Sindelfingen.

Voraussichtliches Wetter
am Samstag , den 9 . Mai : Meist bedeckt, mehrfach regnerisch,

kühl.
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Verantwortlicher Redakteur : Ludwig Look
Druck und Verlag derW. Rieker'schen Buchdrucks -. ei Zllnr.sieiL.
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Kandrvtrtsch. Hrzirksverel«.
Wiedereröffnung der Jungvieh - u.
Fohlenlveide in Unlerschwandorf.

Die Herren Landwirre des Bezirks und namentlich die Herren
Ausschußmitglieder des landwirtsch . Bezirksvereins Nagold werden zu
der am

Samstag , den 16 . d. Mts . , vormittags 8 Uhr
stattfindenden Wiedereröffnung der Jungvieh - und Fohlenweide des Ver¬
eins in Unterschwandorf freundlichst eingeladen.

MP " Der Auftrieb begiuut vormittags 8 Uhr.
Die Fohlen müssen mit guten starken Halftern und gutem Anbinde¬

material versehen sein.
Aus verseuchten Orten dürfen weder Fohlen noch Jungvieh aus¬

getrieben werden , aus einem Beobachtungsgebier Jungvieh nur nach

oberamtlicher Genehmigung . Diese Genehmigung ist so frühzeitig nach¬

zusuchen, daß die vorgeschriebene Untersuchung des betr . Gehöftes durch
den zuständigen Oberamtstierarzt noch vorgenommen werden kann.

Jeder Tierbesitzer hat von seiner Ortsbehörde eine Be¬
scheinigung darüber beizubriugeu, daß seine Gemeinde vom
Tage der Einlieferuug der Tiere seuchenfrei ist Die Fohlen-
befitzer habe» neueste tierärztliche Gesundheitszeugnisse über
ihre Fohle » mitzubriugen.

Die Weide ist voll besetzt und können keine Tiere mehr angenom¬
men werden.

Die Herren Ortsvorsteher des Bezirks werden ersucht, die
Landwirte ihrer Gemeinden auf Vorstehendes noch besonders Hinweisen
zu wollen.

Nagold , den 4 . Mai 1914.
Dereirrsvorstarrd:

Oberamlmaun Kommerell.

Durrweiler.

Langhslz-

Verkauf.

4>

^ 6M MmsW ^
Altensteig

empfehlen ihr Lager in

MrMtzrn
bester Marken.

Als Neuerung empfehlen wir unsere Fahrräder mit patentierten Federrahmen,
durch welches ein ruhiges und vollständig stoßfreies Fahren erzielt wird.

Ferner

Manäerer wotorrääer

"4-

neue Typen 2 ? . 8 . 1 Zylinder
3 ' t ? . 6 . 2 , ,

4 ? . O . 2 „

Sämtliche
Ersatz - und Zubehörteile.

Am Samstag , den 0 . ds . Mts ., nachmittags 4 Uhr kommen

aus den hiesigen Gemeindewaldungen

120 Festm . Langholz I . bis Vl . Klasse
auf dem Rathaus im öffentlichen Ausstreich zum Verkauf.

Liebhaber sind eingeladen.
Den 5 . Mai 1914.

Gemeinderat.

« »

ED Bringe meiner werten Kundschaft mein Lager in T

H Waffe». Karten » «. ^
Z AbfiillschlSnetze« z
D in schwarz , grau und rot ED
b sowie i

'
ämiliche Ersatzteile wie : ED

ED d

G Patent . Strahlregeler , Schnell - G
G schlauch -Verbindungen , Schlauch - ^
I Verkuppelungen I
M in verschiedenen Dimensionen in empfehlende Erinnerung . M
G G» Mtenfteig Z. Wurster. Z
G K
GOOSGDOSVOGSIGVAGOOOGGOGV

WlöWWWl

Altensteig.

Schürzen M W
msbesondere

Knaben-Schiirzen

C. W . Lutz Nachfolger
Fritz Vühler jr.

Freiwillige
Feuerwehr.

Nächsten Sonntag de»
10 . Mai rückt die

! . und IV. Kompagnie
zur Uebung aus.

Antreten präzis 7 Uhr morgens.
Das Kommando.

Turnverein
Altensteig.

Gnt Heil!
Zu dem am Sonntag,

den 1« . ds . Mts.
stattfindenden

Staseiteilms
des Nagoldgaues treten die Teil¬
nehmerzwecks Einnahmeder Stellung
präzis 0 ^4 Uhr morgens bei der
Turnhalle an.

Vollzähliges Erscheinen , besonders
auch der nicht turnenden aktiven
Mitglieder sowie Freunde der Sache,
erwartet der

Turnwart.
Der Stafettenlauf wird

bei jeder Witterung ausgeführt.

Aliensteig.

Altensteig.

HerrensnrÜgr
Burschen-

»,
Knuden- ».

gestrickt u . aus Stoff
dkm Ardeiteranzüge
Arbeitsjoxpen
Lodenjoppen
Hosenträger
Normalhemden
Farbige Hemden
Kragen » Brüste
Manschetten
Crsvatken

schwarz und farbig

empfiehlt billigst

Sitz Wizems»,
Tuch - u . Kleiderhandlung.

Millionen
gebrauchen gegen

Altensteig.

Mk . 12 .30 per Ztr.
bei

Zu einem Grabdenkmal
für den -f Karl Tafel
sind noch eiugegangen von Unge¬
nannt 2 Mk . , Hr . Flacher 1 Mk.,
H . H . 3 Mk . . G . L . 1 Mk . I . M.
1 Mk . , Ehr . Sch . 1 Mk . , C . A . 1 Mk .,
zus . 10 Mk.

Etwa noch zugedachte Beiträge
wollen bei Glaser Lutz in der
oberen Stadt oder in der Exp . ds.
Bl . abgegeben werden.

« sentWtt
frisch eingetroffen in großer Auswahl

von 50 Pfg . an

Chr. Tchmid
Hut - u . Mützengeschäft.

A
-E
M

O O'

Heiserkeit , Katharrh , Ver¬
schleimung , Krampf - und

Keuchhusten

SjyiNW

- 1

Psalzgrasenweiler.

Schaufeln
sowie

Alairlksvbe
zu haben bei

Georg Schleeh.

not . begl. Zeugnisse
von Aerzten und
Privaten verbürgen-

- den sicheren Erfolg.
Hteußerst L . körnurlicHe n.

! rvoHkfchrn «kerrü »!Ms »»bo »rs!
Paket 25 Pfg . , Dose 50 Pfg. zu

haben bei:
Fr . Flaig in Attensteig , C.
F . Heindel in Pfalzgrafen¬
weiler , Chr . Waiblinger , z.
Löwen in HaiterLach , I.
Kaltenbach in Egenhausen.

gibt hvMeiDstÄnöiW
KiocKglsnS

Altensteig.

empfiehlt

Kr. Klais, Konditor.

Gestorbene.
Schietingen : Jakob Frank , Bauer,

56 I.
Tumlingen : Johann Georg Eber¬

hardt , Straßenwart , 69 I.
Heilbronn : Pauline Freudenbergrr,

Rektors Tochter 17 I.
Untertürkheim : Staiger , Volksschul¬

rektor a . D . 68 I.

Frucht - Preise.
Altensteig -Stadt.

Schrannenzettel vom 6 . Mai 1914
HöchsterMittel- Niederst»

PretS pretS Preis
Alter Dinkel . — —
Neuer Dinkel . — —.—
Haber 6 .50
Kernen . . — — —
Gerste . . . — — —
Mühlfrucht . —
Weizen . . — 11 .50
Roggen . . 10.— —
Welschkorn . —

Viktnalieupreise.
Butter , Kilo 0.9d Mk.
Eier 2 Stück 14 Pfg.
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